
Von Peter Nindler

Innsbruck – Für die Tiroler Ge-
meinden wird es eng: Die  So-
zial- und Gesundheitsausga-
ben sowie die Aufwendungen 
für notwendige kommunale 
Infrastrukturen wie Erneue-
rung bei Schulbauten steigen, 
die Einnahmen gehen jedoch 
zurück. Zugleich drückt ein 
hoher Schuldenberg auf die  
Gemeindekassen.

Die Verbindlichkeiten inklu-
sive jener der Gemeindever-
bände betragen rund 1,4 Mil-
liarden Euro. Dazu kommen 
noch Haftungen in Höhe von 
736 Millionen Euro. Bis zum 
Vorjahr konnten die Kommu-
nen noch auf sprudelnde An-

teile aus den Bundessteuern 
vertrauen, allein 142 Millio-
nen Euro mehr waren es  2022. 
Doch heuer zeigt die Kurve 
steil nach unten. Steigerungs-
raten wie in den vergangenen 
Jahren sind nicht mehr zu er-
warten. Im Gegenteil. 

Die Erträge aus den Bun-
dessteuern stagnieren bzw. 
gehen leicht zurück. Das liegt 
vor allem an der Abschaffung 
der kalten Progression, die al-
lerdings wiederum die Bürge-
rinnen und Bürger entlastet. 
Die Erlöse aus der Einkom-
menssteuer sanken bisher um 
2,4 Millionen Euro, die stren-
geren Kreditrichtlinien der 
Banken, die erhöhte Zinslast 
bei Krediten und die aktuel-
le Verunsicherung am Markt 
führten zum Einbruch bei 
der Grunderwerbssteuer um 
20,50 Prozent in den ersten 
vier Monaten. Um 15,4 Milli-
onen Euro weniger flossen in 
die Gemeindebudgets.

Die Lienzer Bürgermeis-
terin und SPÖ-Abgeordnete 
Elisabeth Blanik spricht des-
halb von einem sehr engen 
finanziellen Korsett. „Uns 
trifft es alle doppelt, obwohl 

1,4 Milliarden Schulden, 
Grundsteuer bricht ein 

Finanzielle Situation der 277 Tiroler Gemeinden und Städte gerät in Schief-
lage. Allein heuer um 15,4 Millionen Euro weniger Grunderwerbssteuer.

Die „finanzielle Uhr tickt“ in vielen Gemeinden: Die Budgets sind angespannt, die Einnahmen sinken. Foto: Falk

Anton Mattle/VP 
(Landeshauptmann) 

„Den Investitions-
spielraum auf kom-

munaler Ebene müssen 
wir gegenüber dem Bund 
herausverhandeln.“
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Elisabeth Blanik/SPÖ 
(Lienzer Bürgermeisterin) 

„Uns Gemeinden 
trifft es doppelt: 

Die Ausgaben steigen, 
aber die Einnahmen aus 
den Steuern stagnieren.“
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Christian  
Herbst  Foto: TT

Anna Strigl 
 Foto: Böhm

Kurzmeldungen

Stanzach – Ein 20-jähriger 
Bosnier und ein 50-jähri-
ger Kroate prügelten sich 
am Samstagabend vor ei-
nem Gasthaus in Stanzach 
krankenhausreif. Warum 
die beiden Männer strit-
ten, ist unklar. Beide wur-
den ins Spital gebracht, wo 
sie stationär aufgenom-
men wurden. Sie waren 
stark alkoholisiert. (TT) 

Männer prügelten 
sich spitalsreif

Reutte – Ein 33-jähriger 
stark alkoholisierter Mann 
ist in der Nacht auf Sonntag 
in Höfen von einem Auto 
erfasst worden, als er unter 
diesem schlief. Ein 29-Jäh-
riger wollte gegen 1.20 Uhr 
ein Fest mit seinem Auto 
verlassen, als er beim Los-
fahren einen lauten Schrei 
hörte. Der 33-Jährige  wur-
de verletzt. (TT)

Mann schlief unter 
Auto: überrolltNauders – Gegen 19.30 Uhr 

mussten am Sonntagabend 
die Feuerwehren Nauders, 
Pfunds und Landeck ausrü-
cken: In Nauders stand ein 
Bauernhof in Brand. Laut 
ersten Informationen wur-
de dabei eine Person verletzt 
und ins Krankenhaus Zams 
gebracht. Auch Tiere dürften 
sich in dem Gebäude befun-
den haben, Details waren zu-
nächst allerdings unklar. (TT)

Hof in Vollbrand, ein Verletzter

Der Bauernhof in Nauders wurde ein 
Raub der Flammen. Foto: zeitungsfoto.at

wir uns bereits darauf einge-
stellt haben. Die Einnahmen 
stagnieren, die Ausgaben für 
Sozialleistungen oder den 
Gesundheitsbereich belasten 
die Budgets.“ Dazu würden 
noch die kommunalen Miet-
preisbremsen kommen. Bla-
nik hofft jetzt auf den Finanz-
ausgleich, um die Städte und 
Gemeinden zu entlasten.

Hier haben sich die Län-
der und Gemeinden bereits 
in der Vorwoche klar posi-
tioniert. Weil vor allem die 
Bereiche Gesundheit, Sozia-
les, Pflege und Bildung nach-
weislich überdurchschnitt-
liche Ausgabensteigerungen 
aufweisen, ist eine Finanzie-
rungslücke entstanden. Die 
LandesfinanzreferentInnen 

fordern daher eine Erhöhung 
des Schlüssels bei der Vertei-
lung der gemeinschaftlichen 
Bundesabgaben auf 24,96 
Prozent für die Länder und 

von 11,8 auf 14,55 Prozent für 
die Gemeinden.

Gemeindereferent und Lan-
deshauptmann Anton Mattle 
(VP) bezeichnet die Gemein-
den als Konjunkturmotoren 
direkt vor Ort. „Den notwen-
digen Investitionsspielraum 
auf kommunaler Ebene müs-
sen wir gegenüber dem Bund 
herausverhandeln. Die Ge-
meinden sitzen bei den Ver-
handlungen mit am Tisch, in 
mir haben sie für den Finanz-
ausgleich einen starken Part-
ner.“ Er, bekräftigt Mattle, set-
ze auf eine faire Aufteilung der 
Finanzmittel zwischen Bund, 
Ländern und Gemeinden. 
„Denn die Aufgaben werden 
nicht weniger und vor allem 
nicht günstiger.“

Innsbruck – Auf Geld kann 
das Land nicht verzichten, 
denn die Transferleistungen  
wie Sozialabgaben werden 
bescheidmäßig vorgeschrie-
ben. Und hier ist Matrei in 
Osttirol seit Jahren säumig, 
Rückstände von bis zu vier 
Mio. Euro sollen sich an-
gehäuft haben. Insgesamt 
steht die Marktgemeinde 
mit 35,7 Mio. Euro in der 
Kreide, davon entfallen 8,8 
Mio. Euro auf offene Rech-
nungen, 14,2 Mio. Euro auf 
Kredite und 12, 7 Mio. Euro 
auf Haftungen. 

Nach dem gerichtlichen 
Sanierungsverfahren über 
die Gemeindeverbandsfirma 
GemNova steht die schwarz-
rote Landesregierung vor der 

nächsten Baustelle. Trotz 
Einnahmen von 15 Mio. Eu-
ro ist Matrei in Osttirol ein 
Konkursfall. Im Land wird 
seit Tagen fieberhaft um ei-
ne Lösung gerungen, am 
Dienstag dürfte sich die Re-
gierung damit befassen. Be-
schlüsse wird sie aber erst 
nach einem runden Tisch 
mit den 114 Gläubigern und 
der Gemeinde fassen.

Jedenfalls wird das Land  
die Rückzahlung bei den 
Außenständen auf mehre-
re Jahre strecken, um Mat-
rei Luft zu verschaffen. Mit 
den versprochenen 6,6 Mio. 
Euro bis 2025 soll jedenfalls 
das Auslangen gefunden 
werden. Mit großen Gläubi-
gern – alle sollen ihr Geld zu-

rückerhalten – will man eine 
Etappenlösung vereinba-
ren. Die Rückendeckung der 
schwarz-roten Regierung  
soll die Gespräche für Matrei 
einfacher machen. (pn)

Land stundet Rückzahlung

Innsbruck – Die Gegensät-
ze könnten heute bei „Ti-
rol Live“ kaum größer sein: 
Christian Herbst kämpft seit 
Jahren um Gerechtigkeit für 
die Missbrauchsopfer in der 
ehemaligen Kinderbeobach-
tungsstation von Maria No-
wak-Vogl. Er spricht von ei-
nem Martyrium und fordert 

für die Opfer eine Mindest-
entschädigung von 15.000 
Euro vom Land. Über seine 
85 Tage in der ersten psych-
iatrischen Beobachtungssta-
tion, über sein Leben und 
seinen Schritt an die Öf-
fentlichkeit danach spricht 
Herbst bei „Tirol Live“. 

In einer völlig anderen Welt 
lebt Anna Strigl. Die Ötztaler 

Influencerin ist ein Star. 2,2 
Millionen Menschen folgen 
ihr auf der Plattform TikTok, 
382.000 auf Instagram. Was 
heißt es, ein 
Star zu sein, 
wie geht sie 
mit Hass im 
Netz um, wie 
weit muss man 
gehen, damit 
sich die Anzahl 
der „Follower“ 
in den sozi-
alen Medien 
erhöht? Fra-
gen, die Anna 
Strigl heute 
bei „Tirol Live“ 
beantworten 
wird.

„Tirol Live“ 
startet heute 
Abend wie immer um 18 Uhr 
auf tt.com, dem Online-Kanal 
der Tiroler Tageszeitung. (TT)

In zwei völlig 
ungleichen Welten

Am Mittwoch werden 
bei der Zillertalbahn 

die Karten auf den Tisch 
gelegt: Schon seit Jahren 
wird über die Umrüstung  
der mit Diesel betriebenen 
Bahn auf Wasserstoff dis-
kutiert, doch zuletzt geriet 
die „Wasserstoffregion Zil-
lertal“ ins Wanken. Wegen 
deutlicher Mehrkosten im 
Betrieb. Und zwar von rund 
sechs Millionen Euro. Die-
se Zahlen ziehen jedoch die 
Vertreter der Zillertalbahn, 
allen voran Aufsichtsrats-
vorsitzender Franz Hörl, 
in Zweifel. Am 10. Mai legt 
jetzt KCW, eine der füh-
renden Strategie- und Ma-
nagementberatungen im 
Bereich des straßen- und 
schienengebundenen öf-
fentlichen Verkehrs in 
Deutschland, die neuen Be-
rechnungen vor.

L a n d e s h a u p t m a n n 
und Finanzreferent An-
ton Mattle (VP) war bei 
der Eröffnung des Gauder 
Fests in Zell am Ziller je-
doch optimistisch, „dass 
wir vielleicht noch in dieser 
Regierungsperiode die Zil-
lertalbahn auf Wasser(stoff) 
umstellen“. Das war natür-
lich Wasserstoff auf Hörls 
Mühlen. Schließlich würde 
der Tourismus im Tal jähr-
lich 2,5 Millionen Euro bei-
tragen, Mattle nimmt für 
das Vorzeigeprojekt auch 
den Bund in die Pflicht. Er 

solle ebenfalls tiefer in die 
Tasche greifen.

Heute Abend fällt die 
Entscheidung bei 

der Neuen Heimat. Wirt-
schaftslandesrat Mario 
Gerber (VP) und Innsbrucks 
Bürgermeister Georg Willi 
(Grüne) entscheiden über 
die Besetzung des techni-
schen Vorstands. Das Land 
hat das Vorschlagsrecht, 
beworben hat sich auch der 
ehemalige Landesrat und 
nunmehrige ÖVP-Abgeord-
nete Hannes Tratter.

Dass die Opposition re-
kordverdächtige 375 

Anfragen an die Regierung 
stellt, bezeichnet VP- Klub-
chef Jakob Wolf als mediale 
Inszenierung: „Wenn Polit-
Vollprofis wie Sint, Ober-
hofer, Abwerzger und Co. 
nicht einmal wissen, wer in 
der Landesregierung wofür 
zuständig ist, liegt der Ver-
dacht nahe, dass hier nur 
Aufmerksamkeit um jeden 
Preis inszeniert wird.“ Dem 
grünen Klubchef Gebi Mair 
wirft Wolf einen Angriff auf 
das Privatleben von Sicher-
heits-LR Astrid Mair (VP) 
und Charakterschwäche 
vor. Mair wollte in einer An-
frage nämlich die Themen 
ihrer wissenschaftlichen 
Arbeiten für die Studien-
abschlüsse (Bachelor und 
Master) wissen. (pn)

Wasser(stoff) auf 
Hörls Mühlen

Der Wasserstoff-Antrieb für die Zillertalbahn ist umstritten. Foto: ZVB

Politik in Kürze

Das Sparschwein in Matrei ist 
seit Jahren leer. Foto: Keystone
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